
Ehrenmitglied
Der frühere langjährige 
Vorsitzende des Stettener 
Bädles, Walter Rall, ist 
zum ersten Ehrenmitglied 
ernannt worden. 
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Wo am Kappelberg steht im Jahr 2019 die weiße Station? Der Standort 1 scheint mittlerweile vom Tisch, nun geht es darum. ob Standort 2 oder 3 die Nase vorn hat. Foto: Stadtplanungsamt

Nächster Suchlauf für die weiße Station

K
napp zwei Jahre sind es noch, bis
am 6. April 2019 die Remstal-Gar-
tenschau in den 16 Kommunen ent-

lang des 80 Kilometer langen Flusses eröff-
net wird. An 205 Tagen sollen Attraktionen
die Besucher aus dem ganzen Südwesten in
den Osten der Landeshauptstadt locken.

Gar nicht mehr so viel Zeit, sollte man
eigentlich meinen. In der Fellbacher Stadt-
verwaltung allerdings gehen die Verant-
wortlichen davon aus, dass allzu viel Eile 
auch jetzt nicht angebracht ist. Beispiels-
weise bei der Frage, wo die von den dafür
auserkorenen Berliner Stararchitekten Re-

gine Leibinger und Frank Barkow längst
entworfenen, aber bisher noch geheim ge-
haltenen Pläne für die sogenannte weiße 
Station verwirklicht werden sollen – und
dann auch besichtigt werden können.

Das Problem: Der eigentlich von der
Stadtverwaltung anvisierte Standort auf
halber Höhe im östlichen Bereich des Kap-
pelbergs, der sogenannte Standort 1, stieß
auf weniger Gegenliebe als erhofft. „Es hat
Bedenken gegeben“, räumte Oberbürger-
meisterin Gabriele Zull im Gemeinderat
ein. Bereits im Januar hatten sich einige
Mitglieder des Bauausschusses auf Tour in

Richtung Kappelberg gemacht, um den
Standort zu inspizieren und dessen Quali-
täten zu prüfen. „Im Ergebnis wurde auch
hier der vorgeschlagene Standort im Ge-
wann Wiflinger präferiert“, heißt es in den
Ausführungen des Stadtplanungsamts.
Doch der Dämpfer kam prompt. Angren-
zende Grundstückseigentümer und man-
che Wengerter trugen erhebliche Beden-
ken vor und stellten sich quer. Ohnehin
fehlt noch die Bewertung durch 
die Naturschutzbehörde.

Letztlich nahmen die Rathaus-
verantwortlichen den Standort 1
wieder aus der Liste. Stattdessen
sollen nun die zunächst zurückge-
stellten Standorte 2 und 3 noch-
mal unter die Lupe genommen
werden. Einer davon befindet sich
ganz in der Nähe des ursprüngli-
chen – allerdings etwas weiter
unten und weiter östlich. Standort
3 hätte den Vorteil, dass er fast di-
rekt an der Hauptverbindung hi-
nauf in Richtung Waldschlössle
liegt, nämlich an einem Weinberg-
haus am Gotthilf-Volzer-Weg.

Probleme mit dem Konzept
von Barkow/Leibinger erwartet
die Fellbacher Stadtverwaltung offenkun-
dig nicht. Das Büro habe „große Bereit-
schaft“ signalisiert, seinen Entwurf zu
überarbeiten und auch an einen geänder-
ten Standort anzupassen.

In der Diskussion hoben alle Gemeinde-
räte ihr Bekenntnis zur Gartenschau her-
vor. „Das ist ein Zeichen über Fellbach hi-
naus, wir sollten bei dieser Präsentation
entlang der Rems mitmachen“, erläuterte
Herbert Aldinger (CDU). Vor einer Ent-
scheidung über die weiße Station sollte der
Bauausschuss allerdings nochmals eine Be-

sichtigungsfahrt vornehmen, regte er an,
„denn wir müssen in Fellbach einen guten
Standort anbieten“.

Peter Teiber (Freie Wähler/Freie Demo-
kraten) war „dankbar, dass wir vom schwie-
rigen Standort 1 Abstand nehmen, und wir
uns nun auf Nummer 2 oder 3 konzentrie-
ren“. Andreas Möhlmann (SPD) wertete 
die in den 16 Kommunen vorgesehenen
weißen Stationen als „Bindeglied“ der Gar-

tenschau. Allerdings müsse er
„weitere Beiträge der Stadt an-
mahnen“, gab er zu erkennen, dass
ein wenig mehr Tempo in der Vor-
bereitung und Umsetzung ange-
bracht sei. „Bis 2019 sind es nur
noch zwei Jahre“, deshalb dürfe
nicht nur sporadisch etwas ge-
macht werden, denn „es darf keine
relativ schmalspurige Teilnahme
Fellbachs werden“.

Oberbürgermeisterin Gabriele
Zull versuchte zu beschwichtigen:
„Die Gartenschau ist eine große
Chance.“ Und: „Wir arbeiten in-
tensiv daran“, beim Cheforganisa-
tor Jens Mohrmann sei erst kürz-
lich eigens eine Zusatzkraft einge-
stellt worden. „Es ist nicht so, dass

nichts geschieht, auch wenn wir nicht jede
Woche darüber berichten.“

Vorgestellt werden soll das architekto-
nische Konzept von Frank Barkow und Re-
gine Leibinger in einer Gesamtpräsenta-
tion aller 16 beteiligten Kommunen am
Sonntag, 7. Mai. Vorher gehe nichts, erklär-
te Gabriele Zull mit Bezug auf eine Vorgabe
der Gartenschau-Zentrale im Schorn-
dorfer Rathaus. Über den Fellbacher
Standort soll dann wiederum in der Ge-
meinderatssitzung am Dienstag, 20. Juni,
endgültig abgestimmt werden.

Remstal-Gartenschau Gemeinderat kann sich nicht mit dem von der 
Verwaltung vorgesehenen Standort anfreunden. Von Dirk Herrmann

„Gut, dass der 
schwierige 
Standort 1 nun 
vom Tisch ist.“
Peter Treiber,
FW/FD-Stadtrat
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Z
u den jüngsten Gerüchten aus Fell-
bach, dass es einen Kabinettsbe-
schluss für einen Planungsauftrag

für den Bau des Nord-Ost-Rings gebe, sagt 
der Landtagsabgeordnete Willi Halder:
„Wir Grüne stehen nach wie vor zu unseren
Aussagen, die ökologisch hochsensiblen
Bereiche, die in der Planungszone des
Nord-Ost-Rings liegen, nicht zu beschädi-
gen. Außerdem möchten wir auch die letz-
ten Freiräume im Norden von Stuttgart
nicht durchtrennen. Deshalb wurde das
Straßenbauprojekt in der Vergangenheit
schon einmal aus dem Bundesverkehrswe-
geplan (BVWP) gestrichen.“ 

Bereits im Februar habe er das Vorge-
hen des Parlamentarischen Staatssekretärs
im Bundesverkehrsministerium, Norbert
Barthle (CDU), kritisiert, den Nord-Ost-
Ring wieder in den BVWP 2030 aufzuneh-
men. „Das scheint sichtlich ein Hobby der 
Bundes-CDU zu sein, an diesem unsinni-
gen und fragwürdigen Straßenbauvorha-
ben festzuhalten“, sagt Halder. Er verstehe 
die Befürchtungen der Oberbürgermeiste-
rin von Fellbach. Allerdings habe Verkehrs-
minister Winfried Hermann bei der Stra-
ßenbaukonferenz Anfang März deutlich
gemacht, dass sich Projekte aus dem „wei-
teren Bedarf“ im BVWP überhaupt keine
Hoffnung machen brauchen.

„Die dringlichen Aufgaben zur Verbes-
serung der Luftqualität und dem Schutz
der Gesundheit der Bürger mit dem Bau
des Nord-Ost-Rings lösen zu wollen, ist für
mich nicht nachvollziehbar“, so Halder. 
„Der Nord-Ost-Ring ist und bleibt ein Pro-
jekt für den Papierkorb.“ Das Straßenbau-
vorhaben wurde von Verkehrsminister
Hermann nicht für den BVWP 2030 gemel-
det. Gleichwohl hat er Eingang in den wei-
teren Bedarf mit Planungsrecht (WB*) ge-
funden. „Planungsrecht heißt nicht Pla-
nungspflicht“, sagt Willi Halder. 

Verkehr Willi Halder (Grüne) 
spricht sich erneut gegen das 
Projekt aus. Von Sascha Sauer

„Nord-Ost-Ring 
ist ein Projekt für 
die Schublade“

Der Standort 1 ist inzwischen nicht mehr in der engeren Wahl. Foto: Archiv (Patricia Sigerist)

Früherer Banker kehrt als Diakon in die Heimat zurück

S
ven März hat in seinem Leben Um-
wege gemacht, bevor er am Freitag
von Pfarrer Eberhard Steinestel in

der Pauluskirche als Diakon eingesetzt 
wurde. In seiner Heimatstadt Fellbach 
wird der 41-jährige ehemalige Bankkauf-
mann als Jugendreferent und Gesamt-
Waldheimleiter tätig sein. Die Rückkehr
habe sich „so ergeben“, sagt Sven März. 
Ebenso seine Berufung zum Diakon.

Nach dem Abschluss an der Auberlen-
Realschule, noch während der Ausbildung
in der Bank, machte Sven März Zivildienst
beim Mobilen Sozialen Dienst des Evange-
lischen Vereins Fellbach. „Damals habe ich
gemerkt, dass mir das Soziale Spaß macht.“
Dennoch fasste er erst fast zehn Jahre spä-
ter den Entschluss, die Finanzwelt zu ver-
lassen. Er machte das Abitur nach und
wollte Kommunikationswissenschaften
studieren. „Das klappte nicht, also habe ich
eine Weile in einer Gießerei gearbeitet und
war auch mal arbeitslos, diese Zeit war aber
auch sehr wertvoll.“ Danach schrieb sich
Sven März an der Evangelischen Fach-
hochschule in Ludwigsburg für Religions- 
und Sozialpädagogik ein.

Beim CVJM Fellbach war Sven März in
die Jungschar gegangen, hatte ehrenamt-
lich als Gruppenleiter gearbeitet. 2008 
wurde er als Diakon eingesegnet. „Ich wäre
gerne in Deutschland geblieben, aber die
100-Prozent-Stellen als Diakon sind rar ge-
sät.“ Im oberösterreichischen Steyr such-
ten sie einen Vollzeit-Diakon. „Viele Öster-
reicher mögen die Deutschen nicht, wir
sind für sie halt die Piefkes. Auch ich hatte 
mit Vorurteilen zu kämpfen, zumal die 
evangelischen Gemeinden dort klein sind.
Es gibt nur etwa 3,5 Prozent Protestanten
im Land und die haben es nicht einfach.“ 

Sven März blieb trotzdem eine Weile in
der österreichischen Diaspora, wechselte
2010 nach Gmunden im Salzkammergut.
„Die Landschaft ist herrlich, es hat mir gut
gefallen.“ Nach sechs Jahren zwischen
Traunsee und Traunstein, Salzburger No-
ckerln und Kaiserschmarrn spürte er je-
doch den Drang nach Veränderung. „Es war
üblich, dass ich überall dabei war, und ich 
wollte nicht mit 50 Jahren noch in sämtli-
chen Jungschar-Gruppen herumhüpfen.“

Bei der Paulinenpflege wurde jemand
für die Betreuung von unbegleiteten min-

derjährigen Asylsuchenden ge-
sucht. Sven März trat am 1. Oktober
2016 seinen Dienst in einer Wohn-
gruppe im Winnender Stadtteil
Schelmenholz an. Die Arbeit sei he-
rausfordernd gewesen, aber habe
viel Spaß gemacht. Mit den Nacht-
diensten kam er jedoch nicht zu-
recht. „Ich war immer zu müde, um
mit meinen alten Kumpels etwas zu
unternehmen.“ Sven März bewarb
sich auf die Ausschreibung des
Evangelischen Jugendwerks Be-
zirk Waiblingen für die Stelle als
Jugendreferent in Fellbach.

Seine Themen bleiben die Ju-
gend und junge Erwachsene, vor al-
lem als Mitarbeiter im Waldheim.
„Ich war Waldheimkind und sieben
Jahre Ehrenamtlicher unter Dia-
kon Michael Franz, ich kenne die 
Freizeit nur im Waldschlössle auf
dem Kappelberg. Es wäre sicher 
schön, wenn das Waldheim an sei-
nen Ursprungsort zurückkehren
könnte.“ Zum geplanten Verkauf 
der Immobilie will Sven März
nichts sagen. „Ich will nicht in diese
Situation mit hineinrutschen, son-
dern konzentriere mich auf das
Waldheim in Oeffingen. Unwissen-
heit ist manchmal auch ein Segen.“

Kirche Der Fellbacher Sven März wird in der Pauluskirche als neuer 
Jugendreferent und Waldheimleiter eingesetzt Von Eva Herschmann

Sven März ist wieder in Fellbach. Foto: Eva Herschmann

Kernen

Musik und Wein
In stilvollem Rahmen präsentieren das mehr-
fach preisgekrönte Weingut Beurer, die Bodega 
Maruccia und der „Club de vino 953“ exklusive 
Weine. Dazu gibt es Musik von Little Brass, 
dem Auswahlensemble des Posaunenchors 
Stetten. Los geht’s am Donnerstag, 18. Mai, um 
18 Uhr in der Glockenkelter Stetten, Hinden-
burgstraße 43. Kartenvorverkauf: Gardinen-
Möhlmann (Postfiliale) und Weingut Beurer. 
Infos unter www.posaunenchor-stetten.de. esc

Fellbach 

Büchereien geschlossen
Die Büchereien in Fellbach, Schmiden und Oef-
fingen sind am Mittwoch, 26. April, wegen 
einer internen Veranstaltung ab 14 Uhr ge-
schlossen. Medien können über das Benutzer-
konto online verlängert werden; auch der Rück-
gabeautomat in Fellbach ist in Betrieb. esc

Schmiden

Kletterturm wird eingeweiht
Eine Einweihungsfeier für den neuen Kletter-
turm auf dem Abenteuerspielplatz im Nurmi-
weg 4, findet am Freitag, 5. Mai, von 15 bis 18 
Uhr statt. Am Freitag, 12. Mai, ist der Abi ge-
schlossen, da das Team beim Schulfest der An-
ne-Frank-Schule dabei ist. esc

Kurz notiert 

Schwere Verletzungen 

Pedelec-Fahrerin 
stürzt im Langen Tal 
Oeffingen Eine 51-jährige Pedelec-Fahr-
erin ist am Karfreitag kurz vor 12 Uhr im
Langen Tal verunglückt. Die Frau war in
Richtung Weidachklause unterwegs, fuhr
über eine Bodenwelle und verlor dabei die
Kontrolle über ihr Fahrzeug. Sie trug zwar 
einen Fahrradhelm, zog sich jedoch trotz-
dem schwere Verletzungen zu und musste
mit einem Rettungswagen in eine Klinik
nach Stuttgart gebracht werden. sas

Dienstag, 18. April 2017


